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1. Die Herstellung der Einheit eines jeden Verstandes da
durch, daß unsere verschiedenen Vorstellungen zusammen
hängend und homogen gemacht werden. 
Von zwei Arten von Gesetzen. (18) 
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deuuidi gezeigt: die Wissenschaft war der treibende Faktor 
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S. Dieser Gegensatz hat sich schließlich auf den Monotheis
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der Existenzbedingungen an die Stelle des Dogmas der End
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lichen Ordnung hervortreten, in deren Verbesserung das täg
liche Ziel der menschlichen Tätigkeit besteht. (29) 
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Lehre getrennt werden. (35) 
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verschiedenen Phänomene, aus der besonderen Rückwirkung 
der praktischen oder konkreten Vernunft auf die theoretische 
oder abstrakte hervorgegangen. Die Grundlegung der posi
tiven Philosophie geht aufs 17. Jahrhundert zurück. (36) 
4. Die schließliche Harmonie von Wissenschaft und gesundem 
Menschenverstand erfordert die Erfüllung einer doppelten 
Aufgabe: 1. Die Sozial- und Moralwissenschaften positiv zu 
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machen; 2. Die Gesamtheit der positiven Vorstellung ver
mittels des Begriffes der Menschheit zu einem System zu ver
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füllung dieses doppelten Programms zum Ziel. (37) 
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der Vergangenheit sowie den positivistischen Grundvorstel
lungen untergeordnet sind. Er stellt die künstliche oder recht
liche Ordnung stets als eine einfache Verlängerung der natürlichen dar. (44) 
4. Der Gesichtspunkt des Fortschritts. Die positive Philoso
phie hat die ständige Verbesserung unserer Lage und unse-
rer Natur zum Grunddogma, derart, daß sie das ideale Ober-
gewicht der Intelligenz und der Soziabilität, d. h. unserer 
Menschheit über unsere Tierheit zur Geltung bringt. (45) 
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